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stark ausgesetzten Stadtbevölkerung.?® Für die Iren und Deutschen 1n New ork
war der Gemeindepriester eine Autoritätsfigur, die eindeutig ıne J. Reihe VO  -
Kontrollfunktionen ausüben konnte. Suchten doch die Mitglieder der Gemeinde
ıcht 1LLUTr seelsorgerlichen Rat vVvon ihm, sondern verbanden sıch 1n dem Pfarrer
ın vieler Hınsıcht die Funktionen des Geıistlichen, des Lehrers und des vertrauten
väterlichen Deraters 1in zahlreichen religiösen un weltlichen Fragen, die den Ar-
beiter un seine Familie bedrängen mochten. Be1 den Iren kam hinzu, daß die
Priester 1n der Iten Welt oft die einzigen Vertrauenspersonen SCWESCH N,weıl S1e nıcht dem politischen Einflufß der verhafßten englischen Herrschaft
gestanden hatten. esonders erkennbar War das Gewicht des einzelnen Geıistlichen,
Wenn die VO  m der Gemeıinde treftenden Entscheidungen mi1t tinanziellen Lasten
für die Mitglieder verbunden Dies WAar ZU Beıispiel be] der Errichtung
VOoNn kirchlichen Schulen (parochial chools) der Fall, die bis 1840 1n eigenerKraft VO  3 den Gemeıinden werden muften. Erst 19 1840, nachdem
Bischof Hughes VO  3 New ork 1n seınen Bemühungen öftentliche Gelder für
die kırchlichen Schulen Widerstand der Protestanten gescheitert WAar, Organı-sıierte die 1özese 1Ne systematische Unterstützun dieser Grundschulen, un
den folgenden Jahrzehnten gelang C585 der katholis Kırche, 18—19 Prozent
der Zur Schule ehenden Kiınder für iıhre privaten Schulen gewınnen.

F  AT  C den deutschen Historiker un Theologen 1St diese Untersuchung 1n höch-
SsStem Grade wertvoll, weıl WIr bisher unverhältnismäßig schlecht ber die Entwick-
Jung des deutschen Katholizismus in Nordamerika informiert SCWESCH sınd Wih-
rend die Verbindungen der deutschen Lutheraner iıhren Bruderkirchen 1n den
USA wenigstens 1n einıgen Ansätzen dargestellt worden sind, fehlen uns auf der
katholischen Seıite noch zuverlässige Aufarbeitungen ber die Kontakte 7zwischen
Deutschland un Amerika.$ Diese Forschungslücke 1St erstaunlich, Wenn INa  3 be-
denkt, dafß gerade iın deutschen katholischen Archiven unzählige wertvolle Akten
Uun: Unterlagen AaUus dem Jahrhundert diesem emenkreis erhalten SIN
Möge Jay Dolans sorgfältige Untersuchung ZUr Lage der deutschen Katholiken in
New ork eın Wegweıiser für weıtere Untersuchungen auf diesem Gebiet, vielleicht
uch eiınmal V{}  - deutscher Seıte, se1n.

Hamburg Reinhard Doerriıes

FEıne der wenıgen Ausnahmen 1st die beachtenswerte Arbeit über Boston VOonNn
Donna Merwick: Boston Priests, DE Study of Soczal an Intellectual
Change. Cambridge, Mass. (Harvard University Press) 1973

Dıiıe sorgfältigen Forschungen VO'  3 Pater Willibald Mathäser bilden eine Aus-
nahme. Der Ludwig-Missionsverein ın der eıt König Ludwigs V“O:  - Bayern(München Haudegen Gottes (hrsg., Als Einführung VOr allem die
amerikanıische Darstellung VO  w Colman Barry, Geburtswehen einer Natıon
(Red<linghausen un Hamburg
Sch lyter., Herman: Der China-Missionar Karl Gützlaff

und seıne Heımatbasıs. und Gleerup (1976) 262 Studıamissionalıa Upsaliensis 30.)
In unNnseren Tagen, 1n denen das Milliardenvolk Chinas als politische und WwIirt-

schattliche Macht ımmer mehr 1in den Mittelpunkt des Weltinteresses rückt, MU:
fast als vermessen erscheinen, da VOor rund 150 Jahren ein Mann len ITnNstes

Uun! 1n festem Glauben seıne Berufung überzeugt seın konnte, das große eıich
der Miıtte 1n einem Menschenleben für den christlichen Glauben gewınnen kön-
NCN Dieses hohe 1e] hatte sich der Juli 1803 1n Pyrıtz in Hınterpommerngyeborene Karl Gützlaff gesteckt. Er War von Beruf Gürtelmacher, fühlte sich Je-doch schon früh dazu ausersehen, ın Erfüllung des 1mM Evangelium gebotenenmissiıonarischen Auftrags se1ın Leben für die Verbreitung des Christentums INZU-
setizen. Er stammte Aaus eiınem pletistischen Elternhaus un begab siıch zunächst 1n
die VO:!  e Jänicke geleitete Berliner Missionsschule, die VO  3 Herrnhutischem Geist

WAar. Von dort wurde ZUuUr weıteren Ausbildung der „Nederlandsch



euzeıt L3

Zendelinggenootschap“ überwiesen un! VO  - dieser nach Java un anderen
indonesischen Inseln als Mıssıonar entsandt.

Seine schon früher geweckte Leidenschaft für die Chinamission trıeb ıhn jetzt
SAanz auf diesen Weg. Gegen den Willen selner Missionsgesellschaft mu{fßste
sıch deshalb aufßerlich VvVon iıhr trennen un ein SOSCNANNTECT „Freimissionar“ WCI-

wandte sıch voll der Arbeit Chinesen Selbstverständlich War CDy
da{fß Chinesisch lernte; sıch jedoch Sanz AaNZUPDPaASSCH un: als Chinese
Chinesen wirken, kleidete sıch chinesisch, Lrug eınen Zopf und ahm
einen chinesischen Namen Dıies erschien ıhm erforderlich. da damals außer-
ordentlich schwier1g, ja fast unmöglich WAar, als Europäer in das Innere Chınas
vorzudringen. Deshalb beschränkte sıch zunächst auf zahlreiche Missionsreisen

der Kuste entlang, be1 denen auch VOTL abenteuerlichen un gefährlichen
Wagnıssen ıcht zurückschreckte Da CS ıhm jedoch immer deutlicher wurde, dafß
das in seinem Optimismus un Glaubenseiter gesteckte Ziel, in eiınem Lebensalter
Banz China für das Christentum gewınnen, doch nıcht erreichen konnte, ZOS

einheimische Chinesen ZUr Hılfe heran. Er sandte ausgebildete chinesische Jau-
bensboten ZUr Missionsarbeit in das Innere Chinas und rietf diese ann ZUur Bericht-
erstattung ber iıhre Erfolge zurück. Eın sogenannter Chinesischer Vereın, der als
Predigerkonferenz gedacht un organısıert WAar, diente ıhm dabei als Zentrale. In
seiner optimistischen Leichtgläubigkeit sah Gützlaff jedoch TSLT spat, daß diese
Methode aut die Dauer Fehlschläge durch Betrügereıen mi1ıt sich brachte. Fıne Über-
wachung durch europäiısche Mıssı:onare war uch ıcht problemlos und führte, VOrLr
allem der Jangen Abwesenheit Gützlafts während seiner Europareıse,
Zerfallserscheinungen. Seın früher Tod August 1851 unterbrach schliefßlich
auch den Versuch, nach seiner Rückkehr die Organısatıon NnNeu gestalten un
festigen.

Dieser 1Ur 1n großen Zügen umrıssene Überblick über die Missionsarbeit Karl
Gützlafts erschien erforderlich, da Schlyter die Kenntnıis seines 1946 erschienen
Werkes „Karl Gützlaft als Missıonar in China“ be1 den Lesern des Buchs
E In der Uunls vorliegenden Untersuchung wird dagegen nach einer Kurz-
fassung des Lebenswegs un: der Wirksamkeit Gützlaffs mMiıt großer Ausführlichkeit
und Genauigkeit das Bemühen die Schaffung einer seine Missionsarbeit Lra-

genden un stützenden Heimatbasis dargestellt. Im Unterschied der Miıssıon
kirchlicher Gemeinschaften un!: der VO  e Missionsgesellschaften WAar Gützlaff als
„Freimissionar“ diese Missionstätigkeit wurde auch als Glaubens- der Eınmann-
M1SS10N, 1ın Jüngster eIt auch als Freelance-Evangelisation bezeichnet aut eigene
Hilfsquellen angewıesen un benötigte für seine weitgezielte‘ Arbeit starken
ıdeellen un finanziellen Rückhalt. Zunächst 1LLUT aut sıch selbst un auf die
Unterstützung seiner Freunde 1n EKuropa angewiesen hatte CS durch Briefe un!
Schilderungen seiner Wirksamkeit un seiner Erfolge schon früh verstanden,
weıtere Kreise in Europa und in den USA anzusprechen und für seine Arbeit
äpt_eressieren.l Auch seine zahlreichen historischen un: kulturgeschichtlichen Veröftent-

wırkten aufsehenerregend un machten ihn bald weltweit nıcht 1Ur 1n
kirchlichen, sondern auch 1n geographisch un wirtschaftlich für China aufgeschlos-

reisen bekannt. In den verschiedensten Ländern, besonders in Deutschland,
England un in den USA berichteten die Missionszeitschriften, ber auch wI1issen-
schaftliche Fachzeitschritten ber seinen aktıven Eıinsatz 1n China, seine gyroßen
Planungen nd seine Erfolge Dı damalige Zeıt MmMi1t ıhrem durch die Kolonial-
tätigkeit un: den Enthusiasmus für die Kenntnis und Erforschung Länder
geweckten Oftentlichkeitsinteresse wurde eın ruchtbares Feld für Gützlaffs Inıtıa-
t1ve. Auf diesen noch hne festen Plan entstandenen u Kontakten Auifibauen:!
enttaltete in den tolgenden Jahren 1ine bewulßfite und gezielte Propaganda tür
eine umtassende Chinamission, wI1e Ss1e ıhm vorschwebte, und erreichte ıne
ständig wachsende Bewegung.

Nach der Skizzierung dieser Grundlagen ZUr Schaffung der benötigten Heımat-
basıs hat Herman yter 1n vıer weıteren Kapiteln den Autbau un die Fest1-
5ung dieser für seine hochfliegenden Pläne unentbehrlichen Betreuungszentren 1m
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Abendland geschildert. So entsteht autf Grund ıntensiver Quellenforschung eın viel-
tach wechselndes Bıld der Entwicklungsstadıen iın den für Gützlaft aufgeschlossen-
sten Ländern, die nacheinander 1n besonderen Abschnıtten behandelt WOCI-

den Dıiıe zeıitlıch zusammengefaften Hauptkapitel umtassen dıe Jahre 1834 bıs
1847 (bıs ZU nde des Opiumkrieges), 1847 ıs 18549 bıs Zur großen Europa-
re1se), 1849 bıs 1850 während der Europareise) und aAb 1850 nach der Europa-
reise un: dem ode Gützlaffs)

Wenn auch kritische Sıtuationen un: YEW1SSE Rückschläge unvermeıdbar JN,
MU. doch ımmer wieder überraschen, welche ungeheure Werbewirkung die

kühne un konsequente Missionstätigkeit 1n den europäischen Ländern und 1n den
USA zeıtigte, ihn seine weıter verbreiteten und übersetzten Berichte und
Publikationen immer populärer werden ließen. Von Jahr Jahr weckten s1ie iıne
wachsende Begeıisterung, Ja geradezu eın „China-Fieber“, das seınen Höhepunkt
auf der gyroßen Europareise fand, die fast als Triumphzug bezeichnet werden
konnte. Ohne Rücksicht aut seine Kräfte reiste Gützlaft VO'  3 Land Land,; VO  -

Ort Ort, 1n Vorträagen, Predigten un: Verhandlungen eine fteste un
dauernde Unterstützungsbasıs für seine imponierenden Missionsziele 1n China autf-
un auszubauen. Wirkungsvoll wurde dabei VO:  - pietistischen und herrnhutischen
Zirkeln un begeisterten Freunden unterstutzt, entscheidend ber war seıne mi1t-
reißende Initiatıve und se1ine faszinierende Persönlichkeit. Unbeirrt durch sich
regende Kritik seıiner Einmann- Tätigkeit, seiner Methode un der Eıgen-
willigkeit se1ines Wirkens verstand CS, von seiner Glaubensstärke getragen
seiner Autorıität vertrauend die gesteckten Ziele propagıeren. Der überwälti-
gende Erfolg, den 1m Abendland verzeichnen hatte un!: der ıhm ständıg
einen Zustrom VO'  - Mitarbeıitern und reichliche Ananzielle Mittel sicherte, konnte
seinen Eiter LLUL verstärken. Zwar kamen ıhm die pietistischen Strömungen der
Zeıt, das durch seine fesselnden Reise- un Erfolgsberichte geförderte Interesse der
Offentlichkeit fernen, unbekannten Ländern und sicher auch rein wissenschatt-
liıcher Forschungsdrang und handelswirtschaftliche Tendenzen dabei hilfreich
Gute, bewegend un treibend ber War die mitreißende Inıtiatıve der festgegrün-
deten und unbeugsamen Persönlichkeit des lutherischen Christen Karl Gützlaft
Daß durch seiıne Veröffentlichungen auch mMi1t zahlreichen einflußreichen Män-
OIa 1n Verbindung kam, Mitglied 1n verschiedenen wissenschaftlichen ereıin1-
ZungcCch wurde und Ehrungen erhielt, se1 198888 Rande vermerkt.

Wenn sein großes Endziel, für jede der 18 chinesis  en Provınzen eın be-
stimmtes Land oder große Stidte Europas der der USA als feste Betreuungsbasen
einzurichten, auch nıcht voll erreichte die USA: 1n denen cschr ekannt War

und die ıh dringend erwarteten, konnte auf seiner großen Reise nıiıcht mehr be-
suchen WAar doch eine gewaltige Bewegung für die Chinamissıon ntfacht
worden, Ww1ıe s1e n1ıe und auch spater ıcht wıeder verzeichnen WAaäal. Gewi(
hätte Gützlaft das Feuer der Begeıisterung miıt der iıhm eigenen Überzeugungskraft
auch weıter geschürt un wahrscheinlich viele spater auftretende Schwierigkeiten
überwunden. Bald nach seiner Europareıise starb jedoch 1n Hongkong. In den
folgenden Jahren begann ine Zersplitterung der fur die Chinamıissıon veweckten
Bewegung, Difterenzen un konfessionelle Eigenbrötelei machten sich störend be-
merkbar. Das Interesse der Ofentlichkeit erlahmte zunehmend. Die Mıss1i0ns-
gesellschaften und -vereine setzten War ihre Arbeıiıt 1n China fort, ber der Höhe-
punkt der Begeisterung un der Einsatzfreudigkeıit War überschritten.

Herman chlyter hat für seine wohl erstmalig die Heimatbasisfrage 1n der
Missionsforschung behandelnde Untersuchung ıne tast unübersehbare Fülle VO  -

Materıial usammengetragen un verarbeıtet. 58 Seıten Anmerkungen mit gENAUCH
uellennachweisen und ıtaten ZeUSECN VO  } der geleisteten Arbeıt. Dıiese und dıe4] „Quellen un: Lıteratur“ bezeichneten Angaben sind eine Fundgrube für neue

missionsgeschichtliche Forschungen un!: für in Archiven verborgene Schätze. Auch
se1ne eigenen seit 1946 meıist 1n Zeitschriften erschienenen Aufsätze über die VOI-

schiedensten Themen der Missionsgeschichte weisen auf, daß chlyter den besten
ennern und intensivsten HET Forschern aut diesem Gebiet Zählen 1St. Über
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das eigentliche Anliegen seiner Untersuchungen hınaus oibt der Vertasser auch
manche Anregungen tür weıtere Spezialforschungen der für regional begrenzte
Themen.

Sowohl Herman Schlyters Bu: AKarl Gützlaft als Missiıonar 1n China“ als
auch das vorliegende Werk werden auch dem Leben un Lebenswerk des aufßer-
gewöhnlıchen Menschen Karl Gützlaft 1n jeder Beziehung gerecht. Wır können
Schlyter großem Dank verpflichtet se1in, daß unNnNserer schnellebigen eıit einen
tast schon vergesschCch Missionspionier un die Problematik se1ines Wirkens wıeder

lebendig VOL Augen gestellt und ıhm die verdiente Würdigung hat zuteilwerden
lassen.

Stuttgart Ernst Zunker

Hugo Got;hard Y Dıe Kırche in Pommern. Auftrag
und Dıenst der evangelischen Bischöte und General-
superintendenten Pommerschen Kırche VO 192
bıs HEKP V/20 un!: „Pommersche Lebensbilder“ Bd 5} Köln
VWıen Böhlau) 1979 AVI, 347 miıt Bildwiedergaben un: einer Karte,
geb 78,—.
Dıiıe ın sechs Kapiteln interessant erzählten Biographien der Generalsuper-

intendenten, die VO  - 1792 bis 1919 1n der 1910 95,36%/0 lutherischen Kirche
Pommerns tätıg I1, stellen War nıcht „die Kirche“ 1n Pommern dar, wohl aber
eınen diesem Aspekt bisher unertorschten und wichtigen Ausschnuitt. Hellmuth
Heydens „Kirchengeschichte VO:  3 Pommern“ 21957) bringt VO!]  e den Generalsuper-
intendenten meıst 1Ur die Lebens- un! Amtsdaten. Behandelt werden dıe General-
superintendenten Gottlieb Ringeltaube (1792-1824), Friedr. udw. Engelken
(1826), Georg Benjamın Ritschl (1827-1854), Albert Sıgıismund Jaspıs
bis Heınr. Poetter (1885—1904) un Joh Friedr Büchsel E Von
ihnen verlieh Friedrich Wilhelm 11L Engelken un Ritschl ad den
Bischofstitel. Da diese Männer außer Engelken alle aus anderen preufßischen Pro-
vinzen un der ert. ;hren Bildungs- un Berufswegen VOor ihrem En
antrıtt ın Pommern gründlich nachgeht, W1e die Quellen erlauben, kommen
überraschende Konnexıionen der Kirchengeschichte Pommerns sowohl mit anderen
Provinzialkirchen Preußens als auch mit den geistigen, sozı1alen un! politischen
Strömungen des Jahrhunderts 1n Miıtteleuropa Aa1ls ıcht Dabei dominieren
Bildungs- un Schulprobleme NUur eshalb, weıl sich der ert. ihre Er-
forschung 1n zahlreichen früheren Arbeiten verdient gemacht hat, sondern vor  A allem
weıl Kirche un Schule 1mM Preußen der Berichtszeit be1 denselben Mınıstern un!:
Behörden ressortierten. 1lle Generalsuperintendenten nach ıhrem Studium
jahrelan Haus- der Schullehrer SEWESECN un hatten ann in Pommern die Bil-
dungsp itik und -retormen Preußens VertiIeGLCH; auf deren aller „Germanıisıie-
rung“ abholden übervölkischen Charakter Bloth mehrmals hinweist (21 H 47,
173) Dem leitenden kirchlichen Amt entstanden in seinen wichtigsten Funktionen
eOo. Prüfungen, Ordinationen, Pfarrkonvente, Visıtationen, Povinzialsynoden,
Schulbesuche, Zusammenarbeit miıt dem Oberpräsidenten) Schwierigkeiten teils
durch seine Einbindung 1n das Kollegium des Konsistoriums, mehr ber durch dieM E n E NN AA Reaktion der Bevölkerung auf die Kirchenpolitik der Regierung und des Ev. Ober-
kirchenrates. Sıe häuften sich in der ersten Hälfte des Thc; als Ringeltaube und
Rıtschl die Agendenreform des Königs als „Lieblingswunsch“, wohl CNS
charakterisiert) un: seine Unionspläne 1in Pommern durch kontessionelle Separa-
t10N un Auswanderung beantwortet erlebten, in der Jahrhunderthälfte für
Jaspıs un Poetter durch die be] der Suche nach rechter Verhältnisbestimmung
zwischen Christentum und Sozialismus auch in Pommern nicht ausbleibende Kon-
frontation 7wischen „Pastorensozialismus“ un! „Pastorennationalismus“. Blocth
bringt eindrucksvolle Beispiele afür, daß die meist adligen Patrone der ländlichen
Bezirke 1n diesem Streıit keineswegs einse1it1g votierten, während das VO:  o liberalen,
oft freimaurerischen Bürgern wahrgenommene Patronat der städtischen Magıstrate
1M Gegensatz seiner konservatıven Sparpolitik bei Neugründungen VO:!  '3 Kirchen


